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TITEL FILM UND TANZ

Beweaunqs-

Schlaufen

Ästhetische Entwicklungen

des Films und
ihre wesensverwandten

Erscheinungen im

Tanz - die
choreographische Kunst

reagierte und reagiert
auf Kino- und

Mediengeschichte.

Heide-Marie Härtel

ichail M. Fokin, später berühmter

Choreograph der Ballets Russes des

Sergej P. Diaghilew, sammelt Ende
des letztenJahrhunderts als Schüler

am Marinski-Theater in St. Petersburg

Fotografien, die er nach darauf

abgebildeten Gesten ordnet.

Die Stummfilmzeit wenige Jahre später verbringt der

Tanz in Aufruhr. Isadora Duncan tanzt in freier Natur;
der Bühnentanz verlässt die Theatergebäude, emanzipiert
sich von klassischer Formenstarre.

Eine Entwicklung wiederholt sich, die fünfzig Jahre

früher das Verhältnis von Malerei und Fotografie so

fruchtbar gemacht hat. Die Maler des ausgehenden 19.

Jahrhunderts erschlossen sich im Impressionismus den

rein optischen Raum als Reaktion aufdie Erfindung und

Durchsetzung der Fotografie. Seit 1870 ist mit der Arbeit

von Eadweard James Muybridge klar, dass auch Bewegung

im vollen Fluss fotomechanisch dokumentierbar ist.

Hat dieses Wissen den Tanz von «Pflicht-Anteilen» der

eigenen Tradition befreit, ihm im Ensemble der Künste

neue Aufgaben und Möglichkeiten eröffnet?

Filmisierung der Bewegungen
«Für mich ist dieser Aspekt im Stummfilm, dass sozusagen

Bilder fehlen, dass die Bewegung zerhackt ist, sehr

spannend, weil der Bewegungsfluss nicht mehr organisch

ist, sondern verfremdet, und man dadurch eine ganz
andere Bewegungsqualität herausfordert», sagt die Berliner

Choreographin Sasha Waltz, die dem Kino die

dreiteilige Serie «Travelogue» (1993-95) widmet.
Bereits im Russland der zwanziger Jahre findet die

Anlehnung an filmisches Handwerk grosses Interesse.

Der Schauspielregisseur Nicolais M. Foregger choreogra-

phiert «Maschinentänze» mit bizarrer Wirkung. Er lässt

seine Tänzer quasi im Zeitraffer agieren, indem er durch

rasch drehende Scheiben vor Projektoren den Eindruck
einer Filmprojektion erzeugt. Was auf der Ebene der

filmischen Mechanik vorgegeben ist, wiederholt sich hier
als künstlerisches Prinzip: eine Zergliederung der Bewegung

aufgrund einer abstrakten, nicht mehr

körpergebundenen Entscheidung.
Im deutschen Tanz zwischen den Weltkriegen grenzt

sich die Tänzerin Valeska Gert wohl am ehesten bewusst

stilistisch von der allgemeinen Tanzentwicklung des

festgelegten Ausdruckstanzes ab und strebt eine mit den

Ideen Wsewolod E. Meyerholds vergleichbare «Filmisierung»

des Tanzes an. Sergej M. Eisenstein nennt ihren

Tanz in einem Aufsatz über sie «eine einzige
Artikulationsmotorik».

Bronislawa F. Nijinska choreographiert bereits 1924

für die Ballets Russes «Le train bleu» (Libretto von Jean

Cocteau). Die Tänzerinnen und Tänzer bewegen sich

über grosse Strecken des Balletts in Zeitlupe. Später, im
westdeutschen Tanztheater der siebziger Jahre, wird die

filmische Zeitlupe zum Brennglas der aktuellen
Gesellschafts-Geschichte. Darsteller schlagen in Hans Kres-

niks «Traktate» (1973) in verzögertem Tempo aufeinander

ein; die Situation politischer Gewalt wird unter die

(Zeit-)Lupe genommen.

Motor der Geschichte
Der französische Filmtheoretiker Gilles Deleuze
beschreibt in seinem Buch «L'image-mouvement» (1983)
die Entwicklung des Kinos in seiner Abhängigkeit von
motorischen Identifikationsprozessen zwischen Akteur
und Zuschauer. Zu Beginn der Entwicklung des Films

schlägt sich dies noch in der Wahl des abgefilmten Sujets,

meist Theaterstücke, nieder. Die Akteure täuschen mit
ihrer körperlichen Präsenz über die Unvollkommenheit
der Projektion und die Stummheit des Films hinweg. Im
Spielfilm der dreissiger und vierziger Jahre perfektioniert
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j-pENDA

Filme am Fernsehen

Samstag, 31. August
Monsieur Abel
Regie: Jacques Doillon (Frankreich/
Schweiz 1983), mit Pierre Dux, Jacques
Denis, Jean Turlier. - Der Alltag eines

zurückgezogen lebenden älteren Mannes

ändert sich schlagartig, als in der
Nähe seines Hauses die Leiche eines
Mädchens gefunden wird. Er macht das

Verbrechen zu seiner privaten Angelegenheit

und verstrickt sich gemeinsam
mit seiner Haushälterin in ein mysteriöses

Spiel. Ein weniger an der kriminalistischen

Handlungsebene als an der
Beobachtung menschlicher Beziehungen
interessiertes leises Kammerspiel. - 00.35,
SFDRS.

Sonntag, 1. September
Es Dach überem Chopf
Regie: Kurt Früh (Schweiz 1962), mit
Zarli Carigiet, Valerie Steinmann, Erika
Halm. -Eine neu nach Zürich gezogene
Familie muss in einer Baracke wohnen,
da sie keine billige Wohnung findet.
Durch ihr auffälliges Verhalten steht sie

bald im Rufdes Asozialen, den ein
wohlhabender Häusermakler für sich ausnutzen

will. Ein nach einer Hörspielreihe
gestalteter Film, der in seiner
harmlosgutmütigen Inszenierung nicht über das

Niveau volkstümlicher Unterhaltung
hinausgelangt. -14.00, SF DRS.
Neben diesem Werk zeigt SF DRS mit
«s'Waisechind vo Engelberg» von Maurice

Cam (Schweiz 1955) am 8.9., «Die
Gezeichneten» von Fred Zinnemann
(Schweiz/USA 1948) am 10.9. und «AI
canto del cucù» von August Kern
(Schweiz 1941) am 17.9. weitere
Beispiele aus der Geschichte des alten
Schweizer Films.

Brewster McCIoud
(Nur fliegen ist schöner)
Regie: Robert Altman (USA 1970),mit
Bud Cort, Sally Kellerman, Michael
Murphy. - Unter einem Sportstadion in
Houston verbirgt sich ein Mann, der
sich für einen Vogel in Menschengestalt
hält und dabei ist, ein Paar Flügel zu
konstruieren. Er wird schliesslich von
einer Frau, die ihn verdächtigt, eine
Mordserie begangen zu haben, an die
Polizei verraten. Eine frühe, bizarre
Regie-Arbeit von Altman. -00.10, ARD.
Am 8.9. läuft auf ARD mit «Thieves
Like Us» (USA 1973) ein weiteres Frühwerk

von Robert Altman.

Montag, 2. September
True Romance
Regie: Tony Scott (USA 1993), mit Christian

Slater, Patricia Arquette, Dennis
Hopper. - Durch Zufall gerät ein
Liebespärchen an einen Koffer voller Koks.
Sein Plan, die Drogen zu veräussern,
stösstbei den ursprünglichen Besitzern,
einer brutalen Mafiosibande, aufwenig
Verständnis. Das Drehbuch von Quentin
Tarantino ist ein wahrer Parforceritt
durch die Welt der Kinomythen. Dabei
werden die Themen auf ihre Essenz
komprimiert, anstelle langatmiger
Psychologisierungen reiht sich so Effekt an
Effekt. Scott inszeniert diesen freien
Umgang mit dem riesigen Hollywoodfundus

manchmal etwas schwerfällig,
doch dem Vergnügen tut das nur minimalen

Abbruch. - 22.20, SF DRS.

Mittwoch, 4. September
Mon oncle d'Amérique
(Mein Onkel aus Amerika)
Regie: Alain Resnais (Frankreich 1980),
mit Gérard Depardieu, Roger Pierre,
Nicole Garcia. - An Hand dreier fiktiver
Schicksale soll menschliches Verhalten
mit Hilfe der Erkenntnis der modernen
Verhaltensforschung untersucht werden.
Eine vielschichtige Mischung aus Spiel-
und Dokumentarfilm, die phantasievoll
experimentierend Thesen der
Verhaltensforschung sowohl stützt als auch

untergräbt und ironisch beleuchtet. -
20.45, arte. ZOOM 20/80

Die kalte Sophie - Daniel de Quervain

Regie: Marian Amstutz (Schweiz 1993).

-Eine einfühlsame Dokumentation über
den Berner Künstler Daniel de Quervain
und dessen Arbeit an der Druckgrafik
«Die kalte Sophie». - 22.50, SF DRS.

Donnerstag, 5. September
Ein Herz und eine Seele
Regie: Kurt Gloor (Schweiz 1996). -
Wie sehen sich eineiige Zwillinge selber?
Was unterscheidet ihre Beziehung
zueinander von normalen
Geschwisterbeziehungen? Gloor ist diesen und manchen

anderen Fragen nachgegangen und
hat mit Dutzenden von eineiigen
Zwillingen gesprochen. Sechs Paare hat er
ausgewählt und porträtiert. Sie erzählen
von ihrem Zwillingsseinso, wie sie es
selber erleben. - 20.00, SF DRS.

The Adjuster (Der Schätzer)
Regie: Atom Egoyan (Kanada 1991),
mit Elias Koteas, Arsinée Khanjian,
Maury Chaykin. - Egoyan betreibt ein

spannendes filmisches Vexierspiel um
einen Versicherungsangestellten, der
gewissenhaft den Schaden bestimmt, den
die Opfer von Brandunglücken erlitten
haben, um seine Frau, die als Zensorin
fürpornografische Filme arbeitet, sowie
um weitere Personen aufder Suche nach
Lebensmodellen und -entwürfen. Eine
intelligente Beschäftigung mit den
Abgründen vorgeblicher «Normalität», in
der sich die Menschen einrichten. -
23.00, SFDRS.
Im Rahmen einer Reihe von neueren
Filmen aus Kanada laufen auf SF DRS
ausserdem am 12.9. «Exotica» (1994)
von Atom Egoyan, am 19.9. «Roadkill»
(1989), am 26.9. «Highway 61» (1991
beide von Bruce McDonald und am 3.10.

«Eclipse» 1994) von Jeremy Podeswa.

Freitag, 6. September
Très irmäos (Geschwister)
Regie: Teresa Villaverde (Portugal/
Frankreich 1994), mit Maria de Medeiros,
Marcello Urgeghe. - Maria ist eine in
sich gekehrte junge Frau, der der Schritt
ins Erwachsenenalter nicht recht gelingen

will. Sie klammert sich an ihre beiden
Brüder, die bereits ihr eigenes Leben
führen. Als auch noch die Mutter die
Familie verlässt, fühlt sich Maria
zusehends verloren. Traurigkeit und
Verlorenheit geben die Grundstimmung für
diesen stillen Film, der - trotz einer
gewissen Rührseligkeit - beeindruckt. -
23.25, 3sat. -> ZOOM 11/94
Mit diesem Film führt 3sat die Reihe
«Cinéma Lusitano» mit neueren
portugiesischen Filmen weiter. Es folgen
ausserdem am 10.9. «Uma vida normal»
(1992) von JoaquimLeitäo, am 17.9. «O

sangue» (1989) von Pedro Costa, am
20.9. « Adeus Princesa» (1992) von Jorge

Paixäo da Costa, am 24.9. «A ilha dos

amores» (1982) von Paulo Rocha und
am 27.9. «A idade maior» (1990) von
Teresa Villaverde.

Samstag, 7. September
Erinnerungen an Tomas Gutiérrez
Alea
Regie: Peter Paul Huth (D 1996). - Ein
Porträt des im April dieses Jahres ver-
storbenea kubanischen Regisseurs
Tomas Gutiérrez Alea. - 19.20, 3sat.
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J'pENDA

Filme am Fernsehen

Samstag, 7. September
Glengarry Glen Ross
Regie: James Foley (USA 1991 mit Al
Pacino, Jack Lemmon, Alec Baldwin. -
Die Makler eines New Yorker
Immobilienbüros werden vor die Alternative
gestellt, entweder unverkäufliche
Objekte zu verkaufen oder ihren Job zu
verlieren. Der Film stellt eine Illustration

der Folgen der Reagan-Ideologie vor
dem Hintergrund der Rezession in den

USA dar. Furiose Schauspieler-Leistungen
beherrschen das Werk, das Rührseligkeit

und Überdramatisierung nicht
ganz vermeidet. Trotz solcher Schwächen

fesselnd und sehenswert. - 20.15,
ORF2.

Trespass
Regie: Walter Hill (USA 1992), mit Bill
Paxton, Ice T, William Sadler. - Zwei
Feuerwehrleute aus der Provinz kommen,

als sie in einem abbruchreifen Haus
im Grosstadtslum nach einem Schatz
suchen, einem schwarzen Drogenhändler
und seiner Gang in die Quere. Ein
spannungsgeladener Kriminalfilm, der
ideenreich mit seinem Schauplatz und
dem straffen Zeitrahmen spielt. - 23.05,
SFDRS.

Montag, 9. September
Léolo
Regie: Jean-Claude Lauzon (Kanada/
Frankreich 1991), mitMaxime Collin,
Ginette Reno, Julien Guiomar. - Lauzon
verarbeitet in diesem Film Erinnerungen
an seine Kindheit in einem Armenviertel
Montreals, wo ihn die erdrückende Enge
der Familie und des Milieus ins Schreiben

und in den Träum von einem anderen
Leben flüchten liess. Die Erinnerungsarbeit

setzt einen rauschhaften Strom
von Bildern frei, scheinbar unkontrolliert

und voller Verrücktheiten, aber auch

voller Wärme und verstörender Schönheit.

Eine schonungslose filmische
Selbsttherapie, die auch Monstrositäten und
Schockmomente birgt. - 22.55, arte.

-> ZOOM 2/93

Dienstag, 10. September
The Company of Wolves
(DieZeitderWölfe)
Regie: Neil Jordan (Grossbritannien
1984), mit Sarah Patterson, Angela Lans-

bury, David Warner. - Ein dreizehnjähriges

Mädchen erträumt eine
mittelalterliche Märchenwelt, die angereichert

ist mit unheimlichen Geschichten um
Werwölfe. Diese Welt wird zum Spiegel
seiner Probleme und Ängste, ebenso aber
seines (auch sexuell erwachenden)
Bedürfnisses nach Erkenntnis und
Selbstbestimmung. Ein phantastisches Vexierspiel,

das auf raffinierte Weise mit
Versatzstücken des Horrorfilms und der
allegorischen Hintergründigkeit alter
Märchen spielt und durch seine Detailfülle

zum Fabulieren und Weiterdenken

anregt. - 22.55, arte. —> ZOOM 7/85

La vie et rien d'autre
(Das Leben und nichts anderes)
Regie: Bertrand Tavernier (Frankreich
1988), mit Philippe Noiret, Sabine Azé-
ma, Pascale Vignal. - Frankreich 1920.

Der desillusionierte Kommandant einer
militärischen Einheit, die mit der Suche
und Identifizierung von Kriegsopfern
beauftragt ist, soll den Leichnam eines
«unbekannten Soldaten» für ein
Heldendenkmal ans Kriegsministerium liefern.
Bei seiner Suche nach Vermissten
erfährt er in seinen Empfindungen für eine
zunächst unerreichbare Frau Hoffnung
für eine neue Zukunft. Eine atmosphärisch

dichte, in Inszenierung, Farbdramaturgie

und Darstellung hervorragende
Auseinandersetzung mit Kriegsfolgen
und verschiedenen Formen von
Vergangenheitsbewältigung. - 00.00, ZDF.—>

ZOOM 6/90
Mit «Le juge et F assassin» (Frankreich
1976) zeigt das ZDF am 24.9. ein
weiteres Werk von Bertrand Tavernier.

Donnerstag, 12. September
Life Is Sweet
Regie: Mike Leigh (Grossbritannien
1990), mit Alison Steadman, Jim Broad-
bent, Claire Skinner. - Das scheinbar
wohlgeordnete Leben einer englischen
Mittelstandsfamilie - Eltern und Töchter-

zeigt sein wahres Gesicht, als hinter

der Fassade von aufgesetzter
Fröhlichkeit Ängste und (gesellschaftliche)
Krankheiten zum Vorschein kommen.
Eine anfangs aufgedreht fröhliche, dann
zunehmend groteskere Komödie um
Menschen, die ihre selbstgewählte Rolle
im Leben nur ungenügend ausfüllen. Ein
hervorragend inszenierter, trotz aller
Garstigkeiten einfühlsamer und
warmherziger Blick auf die britische
Unterschicht. - 20.15, 3sat.

-> ZOOM 6-7/92

Freitag, 13. September
Troiscouleurs: Bleu
Regie: Krzysztof Kieslowski (Frankreich

1993), mit Juliette Binoche, Benoît
Régent, Florence Pernel. - Im ersten Teil
einer Trilogie über die Parolen der
Französischen Revolution verliert eine Frau
bei einem Autounfall ihr Töchterchen
und ihren Mann, einen berühmten
Komponisten. Unfähig zu trauern, bricht sie
alle Beziehungen ab und trennt sich von
ihrem Besitz. Das Werk ist ein bildkräftiges

symbolisches Rätselspiel über die
Farbe Blau, über Freiheit und Bindung.
- 23.40, SF DRS. -» ZOOM 11/93
Mit «Trois couleurs: Blanc» (1993) am
20.9. und «Trois couleurs: Rouge»
1994) am 27.9. folgen die letzten beiden

Teile von Kieslowskis Farb-Trilogie.

Montag, 16. September
Métisse
Regie: Mathieu Kassovitz (Frankreich
1993), mit Julie Mauduech, Hubert
Kounde. - Zwei Männer und ein Baby :

Die von den Antillen stammende Lola ist
schwanger, entweder vom Schwarzen
Jamal oder vom Weissen Felix. Ein
turbulentes Beziehungsroulett, das Kassovitz

in seinem ersten Langspielfilm in
einer vergnüglichen und zugleich
intelligenten Filmfabel präsentiert. - 20.45,
arte.

Nouvelle Vague
Regie: Jean-Luc Godard (Frankreich/
Schweiz 1990), mit Alain Delon, Domi-
ziana Giordano. -Eine Grossindustrielle
macht einen Fremden zum Partner, der
ihre Liebe nicht erwidert, lässt ihn bei
einem Bootsausflug ertrinken und erlebt
das Ganze noch einmal mit vertauschten
Rollen. Eine von einem mehr erahnbaren
als tatsächlich gespielten Handlungsgerüst

getragene Bild- und Toncollage,
die Banalitäten und Zitate zu einem
filmischen Denkspiel macht; in dem schier
unerschöpflichen philosophischen
Hintergrund finden sich zwar schwer
fassbare, dennoch faszinierende Reflexionen

über die Liebe, das Licht, die Natur
und die menschliche Wirklichkeit. -
22.30, arte. ZOOM 11/90
In einer kleinen Reihe mit Filmen von
und mit Jean-Luc Godard zeigt arte
anschliessend «JLG/JLG -Autoportrait
de décembre» (1994) und «Lettre à

Freddy Buache» (1981) und am 18.9.
«Masculin-féminin» (1965).
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J-pENDA

Filme am Fernsehen

Montag, 18. September
Der Stand der Bauern
Regie: Christian Iseli (Schweiz 1994).-
Im Mittelpunkt des Filmes steht die
Bauernfamilie Meister, die im Emmental

in traditioneller Weise einen
mittelgrossen Hof bewirtschaftet. Zwischen
ihren Aussagen und Arbeiten werden
vier weitere Bauernbetriebe gezeigt, die

jeweils eine andere Strategie zum Überleben

im heutigen Markt verfolgen. Auf
einer historischen Ebene geht es letztlich

um die Frage der gesellschaftlichen
Funktion des Bauernstandes. - 22.50,
SFDRS.

Candy Mountain
Regie: Robert Frank (Schweiz/Kanada/
Frankreich 1987), mit Kevin J. O' Connor,
Harris Yulin, Tom Waits, Bulle Ogier,
Joe Strummer. -Ein mittelmässiger
Musiker aus New York wird beauftragt,
einen legendären Gitarrenbauer
aufzuspüren, um ihn zur Rückkehr ins
Musikgeschäft zu überreden. Das stimmungsvoll

fotografierte und musikalisch
unterlegte road movie führt den «amerikanischen

Traum» von der Strasse als ein
Sinnbild fürFreiheit ad absurdum. Frank,
der seit langem in den USA und Kanada
lebende Schweizer Fotograf, rückte mit
diesem Werk wieder ins Bewusstsein
einer breiteren Öffentlichkeit. - 00.00,
B3. ZOOM 22/87

Samstag, 21. September
Khaneh - je doost kojast?
(Wo istdas Haus meines Freundes?)
Regie: Abbas Kiarostami (Iran 1988),
mit Ahmad Ahmadpoor, Babak Ahmad-

poor, Khodabaksh Defai. - Ein Schuljunge

will einem Kameraden im
Nachbardorf ein Schulheft bringen, das er aus
Versehen mit heimgenommen hat. Weil
ihn die Erwachsenen jedoch nicht beachten

und er das Haus nicht findet, wird
das Ganze zu einem unerwartet schwierigen

Unterfangen. Eine in unprätentiösen

Bildern erzählte kleine Geschichte
eines Kindes, das sich von der erdrük-
kenden Autorität der Erwachsenen löst
und Solidarität zu lernen beginnt. Sie

ermöglicht dem westlichen Zuschauer
einen vielsagenden Einblick in die
Gesellschaftsstrukturen und die
Alltagsbewältigung in einem iranischen Dorf. -
15.45, 3sat. —> ZOOM 4/90

Sonntag, 22. September

L'arbre, le maire et la médiathèque
(Der Baum, der Bürgermeister und die
Mediathekoder die sieben Zufälle)
Regie: Eric Rohmer (Frankreich 1993),
mit Pascal Greggory, Arielle Dombasle,
Fabrice Luchini. - In einem B auerndorf
der Vendée will der Bürgermeister auf
einer Wiese mitten im Dorf ein
Kulturzentrum errichten. Weil dem Prachtbau
ein Baum geopfert werden müsste,
leistet der Lehrer erbitterten Widerstand.
Eine Journalistin und eine Schriftstellerin

mischen sich ein, es wird endlos
debattiert, kommentiert und intrigiert.
Eine verschmitzte Politparabel über den

Zufall, Interessenkonflikte, den Gegensatz

von Stadt und Land, Tradition und
Moderne und anderes mehr. - 22.30,
ARD. -> ZOOM 3/94
Anschliessend läuft mit «Conte de

printemps» (Frankreich 1989) ein
weiterer Film von Eric Rohmer.

Mittwoch, 25. September
Rendez-vous im ZOO

Regie: Christoph Schaub (Schweiz
1995). - Ein filmischer Essay über die
Beziehung zwischen Mensch und Tier;
eine Reise von der Gegenwart des Basler
Zoos in die kolonial geprägte Vergangenheit

der Tiergärten von Hamburg und
Berlin, wo - wie in Basel - um die
Jahrhundertwende neben gefangenen Tieren
auch Menschengruppen aus exotischen
Ländern zur Schau gestellt wurden. -
22.55, SFDRS.

Samstag, 28. September
Videodrome
Regie: David Cronenberg (Kanada 1982),
mit James Woods, Deborah Harry, Son-

ja Smith. - Der Präsident einer
Kabelfernsehgesellschaft stösst aufein

Videoprogramm, das Halluzinationen erzeugt,
den Sinn für Realität und Illusion
verschwinden lässt und zu einem Gehirntumor

anwächst. In der Folge verwandelt

er sich in eine lebende Videokassette.

Ein Horror- und Science-Fiction-
Thriller mit einigen unnötigen Ekel- und

Schockbildern, der als grimmige Komödie

moderne Medientechnologien
weiterdenkt.-00.20, SFDRS.

Sonntag, 29. September
A propos de Nice
Regie: Jean Vigo (Frankreich 1930), -

Ein kurzer satirischer Dokumentarfilm

über die Casinos, Boulevards und Friedhöfe

Nizzas. Mit sozialem Engagement
und ins Surreale übersteigerten Einfällen
attackiertVigo den Müssiggang der bour-

geoisen Gesellschaft. - 12.25, 3sat.

Montag, 30. September
The Snapper
Regie: StephenFrears (Grossbritannien
1993), mit Tina Kellegher, Colm Meaney,
Ruth McCabe.-Sharon, mit 19 Jahren
die älteste Tochter der turbulenten
irischen Familie Curley, wird schwanger.
Sie will das Kind, weigert sich aber, den
Namen des Vaters zu nennen. Frears'
der Tradition des realistischen Kinos
Grossbritanniens verpflichteter Film
plädiert ohne Zeigefinger für Respekt
und Solidarität und ist voller Witz und

Doppelbödigkeit. - 22.15, ZDF. —>

ZOOM 1/94

Mittwoch, 2. Oktober
Fotos für die Ewigkeit
Regie: Hans-Georg Ullrich, DetlefGumm
(Deutschland 1996). - Der Film
beschreibt die ganz persönliche Sichtweise
von acht Menschen, die rund um den
Berliner Alexanderplatz wohnen und
arbeiten. Ihre Lebensgeschichten und
Alltagserlebnisse stehen stellvertretend
für die Situation verschiedener
deutscher Bürger heute. Zusätzlich setzt sich
die Dokumentation mit den Fotografien
von Konrad Hofmeister auseinander, der
es sich zum Ziel gesetzt hat, Menschen
mit ihren Ansichten zu Deutschland zu
porträtieren. -23.00, ARD.
(Programmänderungen vorbehalten)
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JpENPA

Filme auf Video

Briefe an Erwachsene
Regie: Alice Schmid (Schweiz 1994),
dokumentarischer Spielfilm. - Jeden
Monat werden weltweit rund 1000

Zivilpersonen durch Minen getötet und
450 schwer verletzt. Diese töten und
verletzen auch dann noch, wenn der
Krieg längst vorüber ist- allein in
Kambodscha sind rund neun Millionen Minen

aufFeldern verstreut. Heute werden
20mal mehr Minen gelegt, als im
gleichen Zeitraum entschärft werden können;

die Beseitigung kostet ein Vielfaches

der Herstellung. Im Zentrum des

Films steht das sechsjährige Mädchen
Ria, das Tänzerin werden will und sich

um ihre Beine sorgt. Ihre «Briefe an
Erwachsene» sind ein Appell, auf die
Verwendung dieser teuflischen Waffen
zu verzichten. - 52 Min. (D); Mietkassette:

ZOOM Film- und Videoverleih,
Bern.

The Comfort of Strangers
Regie: Paul Schräder (Italien/USA 1989),
mit Christopher Walken, Natasha
Richardson, Rupert Everett, Helen Mir-
ren. -Ein in Venedig sich langweilendes
englisches Paar lässt sich auf ein
erotisch-bizarres Spiel mit einem
geheimnisvollen, sadomasochistischen Ehepaar
ein. Die dabei entstehenden sexuellen
Spannungen entladen sich in einem
blutigen Paroxismus. In Paul Schräders Film,
der sich zwischen gepflegter Langeweile
und Horrorschocks bewegt, ist das morbide

Geschehen in einer stilisierten
Kunstwelt angesiedelt, unter deren
Oberfläche des glatten, schönen Scheins Verfall

und Gewalttätigkeit lauern. - 100
Min. (E); Kaufkassette: English Films,
Zürich.

Dr. Strangelove or How I Learned to
Stop Worrying and Love the Bomb
Regie: Stanley Kubrick (Grossbritannien
1963). - Der geistesgestörte US-Gene-
ral Jack D. Ripper verschanzt sich in
seinem Luftwaffenstützpunkt und setzt
die atomare Vernichtungsmaschinerie
gegen Sowjetrussland in Gang. Der
Präsident der USA ist vollkommen hilflos,
der sowjetische Parteichef am anderen
Ende des «heissen Drahts» wirkt leicht
alkoholisiert, die «Falken» im Krisenstab

des Weissen Hauses sehen dem
Ernstfall eher gelassen entgegen. Als
Ripper sich in einem Anfall von Schwermut

das Leben nimmt und das Codewort

zum Rückruf der Bomber endlich gefunden

wird, ist es zu spät. Während der
nukleare Gegenschlag anrollt, erscheint
Dr. Seltsam aus der Versenkung: ein
deutscher Wissenschaftler, der dem
Pentagon seine makabren Überlebens- und
Herrenmensch-Theorien darlegt, wobei
sich sein Arm immer wieder zwanghaft
zum Hitlergruss streckt. Kubricks böse

Atomkriegs-Satire zeigt die militärischen
und politischen Umtriebe konsequent
als Pandämonium des Irrsinns. Die
groteske Stilisierung der Figuren und Schauplätze

entlarvt das «Gleichgewicht des

Schreckens» als labiles Konstrukt, das

jederzeit durch banale Zufälle und
menschliche Schwächen zum Alptraum
werden kann. Einer der radikalsten,
bittersten und treffsichersten Filme zum
Thema. - 91 Min. (E); Kaufkassette:
Filmhandlung Thomas Hitz, Zürich.

Guantanamera
Regie: Tomas Gutiérrez Alea, Juan Carlos

Tabfo (Spanien/Kuba/Deutschland
1995). - «Kuba: alles rationiert ausser
dem Mitgefühl». So titelte eine kluge
Journalistin anlässlich der europäischen
Premiere des Films, der leicht und launig
davon erzählt, dass auf der Zuckerinsel
heute zwar fast nichts mehr funktioniert,

die Menschen aber dennoch etwas
füreinander übrig haben. Weniger
elegant als sein früheres Werk «Fresa y
chocolate» (1993), gibt der Film auf
amüsante Weise zu denken. Denn bei
uns funktioniert ja alles, weitaus am
besten allerdings das Gegenteil des

Mitgefühls, welches seinerseits rationiert
ist.-96Min. (D); Kaufkassette: Impuls
Video & Handels AG, Zug.

The Quiet Earth
Regie: Geoff Murphy (Neuseeland
1985), mit Bruno Lawrence, Pete Smith,
Alison Routledge. - Drei Menschen
werden von den Auswirkungen eines

fehlgeschlagenen militärischen
Atomexperiments getroffen und überleben als

einzige die weltweite Katastrophe.
Origineller Endzeitfilm mit zivilisationskritischen

Untertönen und einem
überzeugenden Hauptdarsteller. Leider ist
die Grundidee nicht ergiebig genug, um
den Film über die ganze Strecke zu
tragen. Dennoch ein interessanter Beitrag
zum Science-Fiction-Genre. - 90 Min.
(E); Kauf- und Mietkassette: Suwisag-
Movietown, Zürich.

I've Heard the Mermaids Singing
Regie: PatriciaRozema (Kanada 1987).

- Ein unscheinbares, linkisches Mädchen

gerät über einen Aushilfsjob in
einer Galerie mit der Kunst und ihren
blasierten Machern in Berührung und
entwickelt sich vom Mauerblümchen zu
einer kecken, selbstbewusstenFrau. Eine
von feinem Humor und einer brillanten
Hauptdarstellerin getragene Inszenierung,

die ihre dramaturgischen Schwächen

durch Phantasie ausgleicht. - 75
Min. (E); Kaufkassette: English Films,
Zürich.

Ausserdem neu auf Video (ausführliche

Kritik kürzlich in ZOOM)

DoloresClaiborne
Regie: Taylor Hackford (USA 1995). —

125 Min. (E); Mietkassette: Suwisag-
Movietown, Zürich. —»ZOOM 12/95

The Englishman Who Went Up a Hill
But Came Down a Mountain
(Der Engländer, der auf einen Hügel stieg
und von einem Berg herunterkam)
Regie: Christopher Monger
(Grossbritannien 1995).-90Min. (D);
Kaufkassette: Buena Vista Home Entertainment,

Zürich. —>ZOOM 1/96

Kids
Regie: Larry Clark (USA 1995). - 85

Min. (D); Miet- und Kaufkassette:
Impuls Video & Handels AG, Zug.
—>ZOOM 2/96



J-pENDA

Veranstaltungen

2. bis 4. September, Brienz
Medienkurs
«Grundlagen der Video- und Fernsehtechnik»

macht bekannt mit
Fernsehsignalen, Kamera-, Studio-, MAZ- und
Messtechnik sowie dem elektronischen
Schnitt. - Gossweiler Medien AG, 3 855

Brienz, Tel. 036/52 13 77, Internet: http:
//www.mountain.ch/mmm

2. bis 13. September, Arnoldshain (D)
Die Schauwerte des Kinos
Ein Einführungs-Seminar in das Verstehen

der kulturellen und ästhetischen
Muster des Films und ihrer Wirkungsweise.

-Anmeldung: Evangelische
Akademie Arnoldshain, D-61389 Schmitten
Ts., Tel. 0049/60 84/94 40.

3. bis 29. September, Frauenfeld
Cinema Luna
Zu sehen sind Schweizer Dokumentarfilme,

internationale Studiofilme sowie
jeweils montags ein Beitrag im
Jugendfilmclub «Schpunk». - Cinema Luna,
Bahnhofstrasse 57, 8501 Frauenfeld,
Tel./Fax 052/720 36 00, Internet: http:/
/www.klik.ch/hauptordner/thurgau/
cinemaluna/luna.html

4. bis 8. September, Freiburg (D)
Zehntes Freiburger Film-Video-Forum
Unter dem Motto «über Grenzen» werden

klassische Dokumentär-, experimentelle

Videos und Filme gezeigt. -
Freiburger Film-V ideo-Forum, Urachstrasse

40, D-79102 Freiburg, Tel. 0049/761/
70 95 94.

5. bis 15. September, Wien und Innsbruck
Queer Film Festival
Ein Infragestellen von Kino- und
Gesellschaftskonventionen anhand von Kurz-
und Spielfilmen, Dokumentationen und
Videos verspricht dieses Festival. -
Queer Film Festival, Postfach 282, A-
1071 Wien, Tel. 0043/1/524 62 74, Internet:

http://www.tO.or.at/~breumueller/
index.htm

6. und 7. September, Luzern
11. Innerschweizer Filmtage
Im Kleintheater werden vom animierten
Zeichentrickfilm über den Dokumentarfilm

bis zum professionellen Spielfilm
die ganze Bandbreite von Film- und
Videoarbeiten kreatvier Jungfilmer(innen)
zu sehen sein. - IFT, Wesemlinrain 20,
6006 Luzern, Tel. 041/412 03 05.

10. bis 18. September, Sarajevo
2. Sarajevo Film Festival
Das Festival soll dem ehemaligen
Jugoslawien wieder zu einer eigenen Filmstadt

verhelfen. Dafür sorgen Sektionen
mit europäischen, amerikanischen Inde-

pendent-Filmen, Filmen der Dritten
Welt, neueren Hollywood-Hits und zehn

gestifteten Klassikern. - Sarajevo Film
Festival, 10 Obala Kulina Bana, Sarajevo,

BH, Tel. 00387/71/52 41 27.

11. September, Zürich
FilmvisionierungZOOM
Für Katechet(inn)en, Mitarbeiter(innen)
und Verantwortliche von Kirchgemeinden

und Pfarreien sowie Lehrer(innen) ;

im Centrum 66. Auskunft: Katholischer
Mediendienst, Postfach 147, 8027
Zürich, Tel. 01/202 01 31.

Bis 12. September, Bern
Peter von Gunten-Retrospektive
ZwölfExperimental-, Dokumentär- und

Spielfilme des in Locarno ausgezeichneten

Schweizer Regisseurs und
Drehbuchautors sind zu sehen. - Kino Movie,
Seilerstrasse 4,3011 Bern, Tel. 031/398
17 17.

17. bis 22. September, Genf
Cinéma tout écran
Filmen von kinematographischer Qualität,

die jedoch fürs Fernsehen produziert

wurden, hat sich das junge Genfer
Festival verschrieben. - Cinéma tout
écran, Maison des Arts du Grütli, Case

postale 5305,1211 Genève 11, Tel. 022/
328 85 54.

17. bis 29 September, Frankfurt/M.
LUCAS '96 - Internationales Kinder-
und Jugendfilmfestival
Nebst einem Überblick über den Stand
der Kinder- und Jugendfilmproduktion
aus aller Welt bietet das Festival
Diskussionsrunden, Pressekonferenzen und
abendliche Treffs. - Deutsches Filmmuseum,

Schaumainkai 41, D-60596 Frankfurt

am Main, Tel. 0049/69/21 23 88 35.

Bis 19. September, Basel
Film noir
Meilensteine dieses (amerikanischen)
Genres von Billy Wilder, John Huston,
Orson Welles, Howard Hawks und
Charles Vidor sind im Stadtkino zu
sehen. - Le Bon Film, Postfach, 4005
Basel,Tel. 061/681 9040.

27. September bis 3. Okt., Freiburg (D)
Drehbuchcamp
Zwei renommierte amerikanische
Drehbuchlehrer und deutsche Trainer
erarbeiten in einem Basiskurs und Workshops

Konzepte der Filmdramaturgie.
Anmeldung: Goethe-Institut Freiburg,
Wilhelmstrasse 17, D-79098 Freiburg,
Stichwort «Drehbuchcamp».

Bis 29. September, Zürich
Drehbuch: Dalton Trumbo
Das Filmpodium lädt ein, den oft unter
Pseudonym aufgeführten Drehbuchautor

Trumbo zu entdecken anhand von
Filmen wie «Spartacus» (USA 1960),
«Papillon» (USA 1972) oder seinem
einzigen Film als Regisseur, «Johnny Got
HisGun»(USA 1971).-Filmpodium,
Nüschelerstrasse 11, 8001 Zürich, Tel.
01/211 66 66.

Bis 30. September, Zürich
YussefSchahîn
Zweiter und abschliessender Teil (weitere

zwanzig Filme) der vollständigen
Retrospektive des grossen ägyptischen
Regisseurs, der auch in Locarno mit
einer Werkschau gewürdigt wurde. -
Filmpodium, Nüschelerstrasse 11,8001
Zürich, Tel. 01/211 66 66.

Bis 30. September, Zürich
20 Jahre T&C Film
Eine Reihe wesentlicher Beiträge zum
Schweizer Film, produziert von der
Zürcher Firma T&C, sind im Filmpodium
zu sehen, darunter Daniel Schmids
«Hécate» (CH/F 1982), Fischiis und
Weiss' «AfterDarkness» (CH/GB 1985)
und Bruno Molls «Gente di mare» (CH
1992). - Filmpodium, Nüschelerstrasse
11, 8001 Zürich, Tel. 01/211 66 66.

Bis 30. Oktober, Zürich
Ulrike Ottinger-Retrospektive
Das Zürcher Kino Xenix zeigt im
September und Oktober Kurz- und Langfilme

aus dem umfangreichen und
vielseitigen Werk von Ulrike Ottinger. -
Kino Xenix, Postfach 664,8026 Zürich,
Tel. 01/242 73 10, Internet: http://swix.
ch/xenix

Redaktionsschluss für die Veranstaltungsseite

der Oktobernummer ist der
15. September. Später eintreffende
Hinweise können nicht berücksichtigt
werden.



Bühnenboden als unsicherer Ort: «2», Stück der kanadischen Company LaLaLa Human Steps

sich die Nutzung der Bewegung als Organisationsprinzip
der Montage. An der Nahtstelle der Schnitte warten
unvollendete Bewegungsreste aus einer Handlung aufdie

Fortsetzung in der nächsten Einstellung. Das Publikum
soll im Strom der Ereignisse nicht durch die Montage
abgelenkt werden.

Das neorealistische Kino in Italien verzichtet auf die

Etablierung und Fortsetzung sensomotorisch vermittelter

Bilder. Luchino Visconti, Roberto Rossellini und
andere inszenieren nach dem Zweiten Weltkrieg einen

rein optischen Raum, in dem das Subjektive und das

Objektive keine voneinander wesentlich getrennten
Bildanteile darstellen. Im optischen Raum verschwindet
das Bewegungsbild als Motor der Geschichte. Die distanzierten

Beschreibungen der Regisseure legen, laut
Deleuze, «Verbindungen eines neuen Typs frei, die keine

sensomotorischen mehr sind, sondern die befreiten Sinne

in ein direktes Verhältnis zur Zeit, zum Denken

setzen».

Diese Sichtweise auf die ästhetische Entwicklung des

Films findet ihre wesensverwandte Erscheinung in der

Entwicklung der Tanzkonzepte in den USA nach dem

Zweiten Weltkrieg. Der amerikanische Choreograph
Merce Cunningham versucht in der kompromisslosen

Loslösung von seiner Lehrmeisterin Martha Graham seit

den fünfziger Jahren geradezu fanatisch, jede sensomoto-
rische Identifikation des Zuschauers mit dem Tänzer
auszuschalten. Unterstützt wird diese Distanzierung, die

ihm unabdingbar für das souveräne Verstehen von Tanz

erscheint, durch ein alles durchdringendes Zufallsprinzip.

Beispielsweise wird erst vor der Vorstellung
entschieden, in welcher Reihenfolge die einzelnen Teile des

Stücks an diesem Abend gezeigt werden. Zuschauer und
Akteure sollen nicht mit liebgewordenen Gewohnheiten
sensomotorische Verbindlichkeiten und emotionale
Anteilnahme aufbauen.

Leitfaden Musik
«Mit der elektronischen Musik ist für mich und für den

Tanz alles anders geworden, denn bis dahin zwang das

musikalische Tempo den Tänzer, zu zählen. Rhythmus

war etwas Physikalisches, Muskuläres. Die elektronische

Musik dagegen ergreift die Nerven und nicht mehr die

Muskeln. Und Elektrizität ist schwer zu zählen», sagt
Merce Cunningham. Die Emanzipation des Tanzes von
der Musik korrespondiert mit dem Abwenden des

neorealistischen Kinos von der Bewegung als vermittelnder

Aspekt bei der Montage. Wie sich im filmischen Bild
zunächst die Bewegung als wesentliches «Transportmittel
der Bilder» herausbildet und dieser Motor nach dem

Krieg an Bedeutung verliert, verliert die Musik für den

Bühnentanz als Motor von Tanzgeschichten und Leitfaden

für choreographische Abfolgen ihre Bedeutung.
Der amerikanische Choreograph William Forsythe,

Leiter des Frankfurter Balletts, projiziert einen Sekundenzähler

in die Gassen der Tänzerauftritte hinter der Bühne.

Seine Tänzerinnen und Tänzer richten sich weniger nach

den rhythmischen Phrasierungen der Musik als nach

einem mechanischen Zeit-Takt, vergleichbar mit dem

time code von Filmbildern.

Angleichung der Formen
Die Dramaturgie der Stücke von Pina Bausch lässt sich

vielfach besser mit den Kriterien des Films beschreiben als

mit Theatertheorien: Sie könnten an einem Schneidetisch

zusammengesetzt worden sein und gleichen den

Kompilationsfilmen der späten siebziger Jahre, den

Filmen aus bereits existierendem Material, das auf einen

Fragenkomplex hin vom Regisseur komprimiert wird.
Dabei ist es unwesentlich, ob es sich um fiktives,
inszeniertes Material oder um konkrete Dokumentation handelt.

Alle Bereiche menschlichen Lebens, auch Träume,
Wünsche und Ängste, bekommen einen ebenbürtigen

ZOOM 9/96 21



Platz in der filmischen bzw. choreographischen Verwendung

der objets trouvés.

Wenn bei Hans Kresnik, dem österreichischen

Choreographen des politischen Tanztheaters, in «Macbeth»

(1988) ein Priester während des Stücks immer wieder

blutige Innereien mit einer Schubkarre in den Orchestergraben

kippt oder realistisch wirkende Folterszenen in
«Ulrike Meinhof» (1990) gezeigt werden, so sind diese

Bilder sicher nur für ein fernsehgewohntes Publikum zu

ertragen. Kresniks tagespolitische Präsenz hat nicht selten

Ähnlichkeit mit dem Reality-TV.

Reaktion auf veränderte Wahrnehmungsweisen

Auf dem Hintergrund filmischer Unabhängigkeit von
Raum und Zeit werden viele choreographische Elemente

der neuen Körpervirtuosität erklärbarer als in bezug auf
die Bühnentanzgeschichte. Im Minimal Dance, Break-

dance, in der Contact Improvisation, aber auch bei den

Vertretern der «klassischen Moderne» im Bühnentanz

kann Anfang und Ende einer Bewegung oft nicht mehr

unterschieden werden. Bewegungssequenzen werden in
der Choreographie wie Filmschnipsel beliebig
vervielfältigbar und reversibel. Eine Idee mit Geschichte: Maja
Deren, eine der wichtigsten Experimentalfilmerinnen aus

den USA, organisierte bereits 1948 im Film «Meditations

on Violence» einen Schwerttanz so, dass ab einem

bestimmten Zeitpunkt die gleichen Bilder nicht mehr

vorwärts, sondern rückwärts gezeigt werden. Selbst mehrfaches

Anschauen lässt den Umkehrpunkt schwer erkennen.

Während sich im traditionellen klassischen Ballett
noch jede Einzelbewegung von der vorangegangenen
energetisch-bewegungslogisch ableitet, macht sich in den

achtziger Jahren eine neue Choreographengeneration
(Anne Teresa de Keersmaeker, Wim Vandekeybus, Rui

Horta und William Forsythe) frei von dieser Bewegungslogik.

Die Umkehrbarkeit von Bewegungsfolgen wird

zum neuen Kennzeichen zeitgenössischer Choreographie,

sie ist eine intuitive Reaktion aufveränderte

Wahrnehmungsweisen.

Die kanadische Company LaLaLa Human Steps geht
noch einen Schritt weiter: Die Choreographie kippt hier

sozusagen die Achse der Bühnenebene. Klassische

Tanzfiguren wie zum Beispiel Pirouetten - jahrhundertelang

nur in der Senkrechten denkbar - erscheinen plötzlich in
der Waagrechten. Der Bühnentanz feiert nicht länger den

aufrechten Gang, leugnet trotzig die Gesetze der Schwerkraft.

Der Bühnenboden wird zum unsicheren Ort, gleitet

den Tänzern unter den Füssen weg und verlangt neue

choregraphische Antworten. Im Spiegel von Internet-
Kommunikation und globaler Vernetzung wird die Bühne

zum Laufband der Bewegungsgeschichte.

Choreographie als Software-Problem
Der Frankfurter Ballettchef William Forsythe nutzt die

neuen Medien inzwischen ganz selbstverständlich. Seine

neue Produktion «Eidos/Telos» ist die logische Fortsetzung

seiner Arbeit mit seiner «Digitalen Tanzschule»,

einer CD-ROM, die zusammen mit dem Zentrum für
Kunst- und Medientechnologie Karlsruhe entwickelt
wurde. Auf ihr erklärt Forsythe sein Bewegungsalphabet

und dessen tanzhistorische Fundamente. Der
Interpretationsspielraum für Bewegungsaufgaben in diversen

Stücken wird abgesteckt, direkte Vergleiche zwischen

verschiedenen Probestadien und Aufführungen sind

möglich.
Die neuen Stars im Ballettsaal und in den Büros der

Choreographen sind die Strichmännchen von «Life

Forms», einem Computerprogramm zur Simulation
menschlicher Körperbewegung. Die Stücke «ENTER»

und «CRWDSPCR» von Merce Cunningham sind damit
entstanden. Was für den über siebzigjährigen Choreographen

ein praktisches Hilfsmittel bei der Bewegungsarbeit

In der Überblendung sind die Computer-Figuren
des LifeForms-Programms zu sehen:

«ENTER», Stück von Merce Cunningham

vor den Proben darstellt, könnte für die nächste Generation

bereits Stilmittel sein. Unter den Choreographen
herrscht aber insgesamt eher Skepsis, ob die neuen
Technologien mehr als nur Hilfsmittel für die Präsentation von
Bühnenereignissen werden können.

Wie auch immer die neuen Medien die nächsten Jahre

in das Formenspektrum des Bühnentanzes eingreifen werden,

sie zeigen schon jetzt den Weg in eine neue Verständigung

zwischen Tanzwissenschaftlern, Tanzschülern,

Tänzern und interessierten Laien. Eine weitere Quelle

gegenseitiger Befruchtung will erschlossen werden. H

Dieser Text orientiertsich am Kapitel « Tanz wirddigital» des 2.

Tele-Tanzjournals in 3sat,

einer Spielzeit-Jahresübersicht

über das Biihnentanz-

geschehen in Deutschland

94/95• Regie: Heide-Marie

Härtel, journalistische

Beratung: Frank Buchwald.

Heide-Marie Härtel hat
eine klassische Tanzausbildung
absolviert und u. a. diverse
Tanzfilme und Theateraufzeichnungen

realisiert. Seit 1990 ist

sie künstlerische Leiterin des
Deutschen Tanzfilm-Institutes

an der Universität Bremen.
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